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HarmoS-Schulreform: 
Für die Schule ein wichtiger und richtiger Schritt 
Die harmonisierte Volksschule bringt für die Jugendlichen, Eltern, Arbeitnehmenden, Lehrkräfte und abnehmenden Schulen wichtige Verbesserungen. Es gibt keine vernünftigen Gründe für eine Frontalopposition gegen das Projekt HarmoS. Travail.Suisse fordert die Kantone auf, dem HarmoS-Abkommen schnell beizutreten und sich nicht von der Polemik der SVP irreführen zu lassen. 
Gegenwärtig wird in den Kantonen über den Beitritt zum HarmoS-Konkordat entschieden. Die kantonalen Parlamente, die das Abkommen zur Harmonisierung der obligatorischen Schule bereits behandelt haben, nahmen es mit grossen Mehrheiten – in Schaffhausen und Thurgau sogar einstimmig - an. Dies mit gutem Grund: Die vorgesehene Harmonisierung des Schulwesens bringt wichtige Verbesserungen für die Kinder und Jugendlichen und alle weiteren wichtigen Akteure des Schulwesens. Und mit der Annahme der Bildungsverfassung mit 85 Prozent der Stimmenden sind die Kantone ohnehin verpflichtet, sich auf schweizerische Eckwerte (z.B. Eintrittsalter, Dauer und Ziele der Bildungsstufen) zu einigen. Ansonsten erlässt der Bund die notwendigen Vorschriften. 
SVP-Polemik zielt an HarmoS vorbei

Doch nun hat die SVP die Schule als Oppositionsmunition entdeckt und will das HarmoS-Abkommen abschiessen. In zahlreichen Kantonen hat sie Referenden lanciert oder angekündigt. Die SVP macht wie gewohnt Polemik und zielt mit ihrer Kritik, den Eltern werde die Erziehungshoheit entrissen, weit an den Inhalten von HarmoS vorbei. Wie widersprüchlich und wenig sachverständig sich die SVP verhält, zeigt sich z.B. im Kanton Thurgau, wo das Referendum ergriffen wurde, nachdem sich die SVP-Fraktion im Parlament noch einstimmig hinter das Konkordat gestellt hatte... Höchste Zeit also, in einer versachlichten Diskussion die wichtigsten Errungenschaften von HarmoS deutlich zu machen.
Für Kinder und Jugendliche: Mehr Chancengleichheit

HarmoS bringt die Einschulung ab vier Jahren. Die heute schon von 80 Prozent der Kinder besuchten zwei Kindergartenjahre werden in den Schulzyklus integriert und obligatorisch. Sie bleiben aber altersgerecht spielerisch. Mit der früheren Einschulung steigt die Chancengleichheit. Kinder aus bildungsfernen Schichten, mit Lernschwierigkeiten oder mit einem Migrationshintergrund werden früher integriert und können ihre „Herkunftsdefizite“ ausgleichen. Dem Anspruch, allen Kindern die gleichen Startmöglichkeiten zu bieten, kann so besser Rechnung getragen werden. 
Für Arbeitnehmende mit Kindern: mehr Mobilität
Heute wird von den Arbeitnehmenden verlangt, mobil und flexibel zu sein. Gleichzeitig sind aber die unterschiedlichen kantonalen Schulsysteme ein grosses Hindernis, wenn es darum geht, mit Kindern in einen anderen Kanton umzuziehen. Diese Situation wird mit dem HarmoS-Konkordat stark verbessert: Allen gemeinsame Unterrichtsziele, einheitliche Lehrpläne oder etwa koordinierter Fremdsprachenunterricht machen es künftig besser möglich, über die Kantonsgrenzen hinweg umzuziehen.
Für Eltern: Bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf
HarmoS trägt den Erfordernissen der Zeit Rechnung. Heute ist es die Regel, dass beide Elternteile erwerbstätig sind. Deshalb sind Eltern froh, wenn sie im Alltag nicht von Tag zu Tag und von Kind zu Kind unterschiedliche Unterrichtszeiten einplanen müssen. Mit den vorgesehenen Blockzeiten wird ein wichtiger Schritt in Richtung bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf getan. HarmoS sieht zudem ein bedarfsgerechtes Angebot an Tagesstrukturen vor (Mittagstische, Tagesschulen), so dass arbeitstätige Eltern ihre Kinder auch ausserhalb der Unterrichtszeiten gut betreut wissen. Die Nutzung des Angebots an Tagestrukturen bleibt aber freiwillig und sieht eine Kostenbeteiligung der Eltern vor. Wer seine Kinder selber betreuen will und kann, wird dies weiterhin problemlos tun können.
Für die Berufsbildung und Gymnasien: mehr Transparenz

Zur Zeit werden im Rahmen von HarmoS Bildungsstandards erarbeitet. Diese legen schweizerisch fest, was Schülerinnen und Schüler nach dem Ende der Schulzeit mindestens können müssen. Dadurch entsteht für die anschliessenden Ausbildungsgänge (Gymnasien und Berufsbildung) mehr Transparenz darüber, was für Vorwissen sie von Schulabgängern erwarten können. Damit kann der Übergang von der Volksschule in die Berufsbildung entscheidend erleichtert werden. Zudem kann mit einem Bildungsmonitoring laufend geprüft werden, ob das Schulsystem seine Ziele erreicht. 
Für die Lehrkräfte: ein gemeinsamer Lehrplan
Auch die Lehrkräfte befürworten HarmoS. Mit sprachregionalen Lehrplänen werden klare Vorgaben an den Schulstoff gemacht, an denen sich Lehrkräfte orientieren können. Damit wird besser als bisher gewährleistet, dass Bildung nicht 26 Mal neu erfunden wird.
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